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Sftanbeg ber fRiegel fann eg feinen Ipbperen fpß»
boben geben.

SBainußbäunte haben faft ben nämlichen ißreig unb
SBert. Sie pwarge Sßalnuß, Juglans nigra in Arne»
rifa, J. regia in Suropa, finb atiein fdjtm ben Scpei»
nern aufg befte Befannt, finb audi am ßätteften unb
bauerljafteften. Saß fie fowoßl bon fräftiger alg
bünfelfter gärbung finb, bürfte gu gut befannt fein,
alg baß eg ermähnt gU werben Brauchte. Sie pderen
Sßalnußarten, unter ihnen bie „butternuts", ^a&en
maniée herrliche ©igenfcßaften unb werben aug biefem
©runbe bon bieten gewählt. Natürlich fann aber bag
allgemeine Augfehen unb bie (Schönheit beg wirtlichen
fdjwargen Sßalnußholgeg oön irgenb einem tpotge npt
nachgeahmt, fidtjer nicht übertreffen werben, eg fei benn
bon ÜDfahagoni (Swietenia mahagoni). Siefeg fplg
aber fommt (beg ißreifeg halber) für bie meiften Seute
nicht in Betracht, unb baher wäre bagfetbe gu erwähnen
überftüffig, außer baß man fagen fönnte, eg entbehre
ber ©laftigitä-t unb ber Biegfamfeit, bie Bei einem Sang»
Boben fo fep erwünpt wirb.

Benußungggwecf, Augftattung unb $enfterweite eineg
ffitnmerg müffen fetbftrebenb Beftimmenb fein t)infichtli<h
ber §oIgart, bie gu berwenben ift, Sag Segen ber
gußböben erforbert nicht, nur einen tüchtigen Limmer»
mann, fonbern auch erfahrene Beurteilung ber £>ölger
unb ber eingelnen Sielen, weit nur bermöge forgfättiger
SSafjt unb Anbringung gleichartiger Bretter man eine
bauernb ebene Oberfläche ergieten fann. Angenommen,
eine Siele fêernfwlg unb eine foldje bon Splint würben
aneinanbergetegt, fo würbe aug fteiner Urfacße bag
Splinthotg — bon welcher |wtgart eg auch P — fobatb
eine regnerifche Saifon einträte, in ftärferem ©rabe
gum Schwellen unb Steigen über bag Êernlfolg ge=
bracht werben, atg aug biefer. ©benfo fann bei gwei
gleichartigen Bäumen, auch wenn fie bon retatib gleichen
Stanborten entnommen worben finb, bie Sepur foweit
abweichen, um fie atg Seitenftücfe gu einanber unpaffenb
gu machen. Sroß genauer Arbeit unb ber beften $en=
nerpaft im Augtefen beg §otgeg werben einige Un»
ebepeiteiten ber Oberfläche big jeßt noch öurch gang
grünbliche Behandlung mit Sanbpapier befeitigt. Sieg
hat mit genügenber Sorgfalt gu gefchepn, um Sîri^el
gu bermeiben ; bann fommt bag polieren an bie ffteihe.
@g muß barauf geachtet werben, baß bag fwlg mit
feinem Sropfen Sßaffer, feitbem eg bte Sägmühle ber»
laffen, berührt worben ift, unb bieg barf auch ferner
nicht mep ftattfinben, eg fei benn erforberlich infolge
gufädiger Bepmußung beim täglichen ©ebraudje ober,
genauer auggebrüeft, niemanb fodte beut |wlge je SBaffer
näher bringen, alg foweit bie fßolitur ben fpß&oben
bebeeft. 3Jachbem er bodfiänbig geglättet unb bon allen
glecfen ober ftaubigen Steden befreit worben ift, Wirb
folgenbe äRifcpng piß angewenbet: bier Ungen eng--
lipeg Iparg, gwötf Ungen fßaraffin unb eine ©adone
(472 Siter) Serpentin. Siefe SKipung löft fich nur
unter £>iße auf unb wirb fo heiß alg möglich mit einem
Suche ober einem fßinfet ober beffer noch mit einem

gilgapplifator auf ben gußboben gebracht, dladj Ber»
lauf einiger Stunben wirb er lebhaft mittelft eineg
filgenen ober wodenen Boperg gerieben unb ift bann
gum (gebrauch fertig. Siefeg Berfapen püßt bag
|wlg bor bem SBaffer unb bor allem, wag fonft etwa
barauf geraten fönnte, füdt auch bie fßeren aug unb
beugt ft bem Sinfchrnmpfen bor, wag einen fep wich»
tigen Umftanb für bie Spaltung eineg ebenen guß»
bobeng bilbet. SBenn ber gußboben pmußig geworben,
fodte bag eingige drittel, bag gut Säuberung begfelben
benüßt würbe, warnteg ©eifenwaffer fein ; herauf wirb
er ber Süftung gut auggefeßt unb bann bie obener»

Wähnte fßolitur wieber aufgetragen, gür gewöhnlich'
fodte ber gußboben feben Sag mittelft troefener, weicher
Sücher bom Staube gereinigt unb mit einem Boper
einmal wöchentlich barüber hingegangen werben. Unter
aden Umftänben fodte Weber Ôel noch anbereg getf
an einen fpßboben gebracht werben ; bieg ift fein 3l?a»

terial bafür, wie auch bag £wlg ober bie Berßältniffe
fein mögen. „§oIg=3nb.»8tg."

fHröctti« mtb Sieferunflôf'îbcrtrûflawflcu.
(Amtlidje Drigirmt»ä)litteitungen.) sBnct&tuci »erboten.

Sie (Srftclürag See ©aileric» unb £rewcttgctiinber flit bie fan»
tonale Stiafanftalt Aegenéborf (Aiänner» unö SBetberpnus) nnitöe
an Sdiioffmncifter ©nnitwrbr in öetlifon übertragen.

Sie ©teinliefetung pic Pimntatforreftion für ben ifflinter 1899/1900
würbe oergeben 2500 Sonnen an it^aumeifter ff-urrer^aBager in iüenter»
tfinr (eoeiituell bie Wülfte nn bie ©aubireftion be8 .tantonê Stargau),
2000 an bie Slftiengefetlfdfaft Sägernfteinbrucb füegenbberg, bie Ab»
fuftr bon 3500 Sonnen ab Station 'Aufteilen an Honrab ©ob in
Qiiric}) HI, 0011 1000 Sonnen ab Station Sietifon an 3- Simon
unb ffiebr. 2Biebertef)r in Sietiton.

SSafferbetfotguttg DbergolSad) an bie girma Aotfjentjaubler u.
fjrei tu Aortcbncb.

Wassertersorgung Lade. Les travaux et fournitures ont été
adjugés à MM. J. Brimschwyler et S. Brunschrvyler, entrepreneurs,
à Berne et à Chaux-de-Fonds.

fBerîd)iebenî&
Srt§ rithmlthft befanute ^abrtfbaugefihfift 6. SéqutU'

Bromter itt fftiiti (8ärich) ift infolge Ablebertg beg ©rün^
berg begfelben, beffen Biographie wir in einer ber
legten dtummern b. Bl. gebracht h<*fen, an bie neue
girma ©éguin A Snobe! übergegangen, beren Sn»
haber bie SBitwe ©eorgine Séquin=Bronner unb §ert
fbilariug Ättobel, Dberingenieur ber finb. Sie
§irma befchäftigt fich fpegted mit bem mobernen
gabrifban, mit Anfertigung bon fjSlänen famt Soften»
berechnungett für inbuftriede Anlagen jeher Art unb
eüentuede Augführung berfelben.

Unter ber §irma Shoitwarettfabrif ©ntbrcid) A.«@.

hat [ich, mit Siß in Unter=@mbrach, eine Aftiengefed»
fchaft gegrünbet, wepe bie Çabrifation bon Sfjonwaren
aller Art unb fpanbel mit folchen gum ^üiscfe hot.
Sag ©efedpaftgfapital beträgt gur Qeit 1,700,000 gr.,
eingeteilt in 1700 auf ben dîamen lautenbe Aftien bon
je §r. 1000; eg fann auf Bepluß ber ©eneralberfamm»
lungen burch weitere ©miffionen auf ben Betrag bon
gr. 3,000,000 epöht Werben, Sie für bie ©efedPaft
rechtgberbinbliche GcingeLUnterfcpift fteht gu : bem fßrä»
fibenten beg Berwaltunggrateg griß Locher in Qärp I,
bem Bicepräfibenten : gerbinanb SBupmann in Zürich V
unb bem Sireftor Alfreb ©ang in Unter=@mbrach.

_
Sag große fSßogenbnu>©ef(häft ©eißberger »S: (fo. in

Schlierett'äürtch ift in eine Aftiengefedpaft mit einem
Kapital bon 1,200,000 gr. umgewanbelt worben. Secfj=

nipe Seiter bleiben bie |>£>. ©eißberger. Berwaltungg»
ratgpräfibent ift §r. Banfbireftor fRubolf, Bigepräfibent
§r. Suliug Schwargetibach in Shalweil. Sie SBagen»
fabrif ift in ben wenigen Sapen ißreg Befteßeng in
©Pieren fep rap aufgeblüht. Sie in gürich betrie»
bene SBagenfabrif würbe nicht nur pned erweitert,
fonbern bie ©rftedung oon Sramwap» unb Spegial»
©ifenbahnwagen eingeführt. §eute ift bie Seiftungg»
fäpgfeit beg ©tabliffementg eine fehr große; girfa 250
Arbeiter finb in bemfelben befchäftigt.

Ardjiteft Saüinet tit Bern würbe auf ein fpitiatio»
begepen oon 100 Burgern oon ber Burgergemeinbe
ber Stabt Bern bag Burgerrecht gepenft ; eine feltene
Auggepnung, in biefem gade begrünbet burch &ie lang»
jäpigeit Bemühungen beg §rn. Sabinet um §ebung
bon ^unft unb Äunftgewerbe in ber^Stabt Bern.

Nr 39 Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung iÖrgan für die offiziellen Publikationen des Schweiz. Gewerbevereins).

Randes der Riegel kann es keinen hübscheren Fuß-
bodcn geben.

Walnußbäume haben fast den nämlichen Preis und
Wert. Die schwarze Walnuß, Unsinns ni^ra in Ame-
rika, 0. i-a^ia. in Europa, sind allein schon den Schrei-
nern aufs beste bekannt, sind auch am härtesten und
dauerhaftesten. Daß sie sowohl von kräftiger als
dunkelster Färbung sind, dürfte zu gut bekannt fein,
als daß es erwähnt zu werden brauchte. Die helleren
Walnußarten, unter ihnen die „dnttànts", haben
manche herrliche Eigenschaften und werden aus diesem
Grunde von vielen gewählt. Natürlich kann aber das
allgemeine Aussehen und die Schönheit des wirklichen
schwarzen Walnußholzes von irgend einem Holze nicht
nachgeahmt, sicher nicht übertroffen werden, es sei denn
von Mahagoni (Lvikwià màn^oni). Dieses Holz
aber kommt (des Preises halber) für die meisten Leute
nicht in Betracht, und daher wäre dasselbe zu erwähnen
überflüssig, außer daß man sagen könnte, es entbehre
der Elastizität und der Biegsamkeit, die bei einem Tanz-
boden so sehr erwünscht wird.

Benutzungszweck, Ausstattung und Fensterweite eines
Zimmers müssen selbstredend bestimmend sein hinsichtlich
der Holzart, die zu verwenden ist. Das Legen der
Fußböden erfordert nicht nur einen tüchtigen Zimmer-
mann, sondern auch erfahrene Beurteilung der Hölzer
und der einzelnen Dielen, weil nur vermöge sorgfältiger
Wahl und Anbringung gleichartiger Bretter man eine
dauernd ebene Oberfläche erzielen kann. Angenommen,
eine Diele Kernholz und eine solche von Splint würden
aneinandergelegt, so würde aus kleiner Ursache das
Splintholz — von welcher Holzart es auch sei — sobald
eine regnerische Saison einträte, in stärkerem Grade
zum Schwellen und Steigen über das Kernholz ge-
bracht werden, als aus dieser. Ebenso kann bei zwei
gleichartigen Bäumen, auch wenn sie von relativ gleichen
Standorten entnommen worden sind, die Textur soweit
abweichen, um sie als Seitenstücke zu einander unpassend
zu machen. Trotz genauer Arbeit und der besten Ken-
nerschaft im Auslesen des Holzes werden einige Un-
ebenheiteiten der Oberfläche bis jetzt noch durch ganz
gründliche Behandlung mit Sandpapier beseitigt. Dies
hat mit genügender Sorgfalt zu geschehen, um Kritzel
zu vermeiden; dann kommt das Polieren an die Reihe.
Es muß darauf geachtet werden, daß das Holz mit
keinem Tropfen Wasser, seitdem es die Sägmühle ver-
lassen, berührt worden ist, und dies darf auch ferner
nicht mehr stattfinden, es sei denn erforderlich infolge
zufälliger Beschmutzung beim täglichen Gebrauche oder,
genauer ausgedrückt, niemand sollte dem Holze je Wasser
näher bringen, als soweit die Politur den Fußboden
bedeckt. Nachdem er vollständig geglättet und von allen
Flecken oder staubigen Stellen befreit worden ist, wird
folgende Mischung heiß angewendet: vier Unzen eng-
lisches Harz, zwölf Unzen Paraffin und eine Gallone
(4ffs Liter) Terpentin. Diese Mischung löst sich nur
unter Hitze auf und wird so heiß als möglich mit einem
Tuche oder einem Pinsel oder besser noch mit einem

Filzapplikator auf den Fußboden gebracht. Nach Ver-
lauf einiger Stunden wird er lebhaft mittelst eines
filzenen oder wollenen Bohners gerieben und ist dann
zum Gebrauch fertig. Dieses Verfahren schützt das
Holz vor dem Wasser und vor allem, was sonst etwa
darauf geraten könnte, füllt auch die Peren aus und
beugt st dem Einschrumpfen vor, was einen sehr wich-
tigen Umstand für die Erhaltung eines ebenen Fuß-
bodens bildet. Wenn der Fußboden schmutzig geworden,
sollte das einzige Mittel, das zur Säuberung desselben
benützt würde, warmes Seifenwasser sein; hierauf wird
er der Lüftung gut ausgesetzt und dann die obener-

wähnte Politur wieder aufgetragen. Für gewöhnlich'
sollte der Fußboden jeden Tag mittelst trockener, weicher
Tücher vom Staube gereinigt und mit einem Bohner
einmal wöchentlich darüber hingegangen werden. Unter
allen Umständen sollte weder Oel noch anderes Fett
an einen Fußboden gebracht werden; dies ist kein Ma-
terial dafür, wie auch das Holz oder die Verhältnisse
sein mögen. „Holz-Jnd.-Ztg."

Arbeits- und LieferunMbertragungeu.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) Nachdruck verboten.

Die Erstellung der Galleric- und Treppengeländer fiir die kau-
tonale Strafanstalt Rcgcnsdorf (Männer- und Weiverhaus) wurde
an Schlosse,meisler Gnnitmrdl in Oerlikon übertragen.

Die Stcinlicfcrung zur Limmalkorrektion für den Winter 1899/1900
wurde vergeben 2500 Tonnen an Baumeister Furrer-Wäger in Winter-
thur (eventuell die Hälfte an die Baudircktion des Kantons Aargau),
2000 an die Aktiengesellschaft Lägernsteinbruch Regensberg, die Ab-
fuhr von 3500 Tonnen ab Station Allstetten an Konrad Götz in
Zürich ill, von 1000 Tonnen ab Station Dietikon an I. Simon
und Gebr. Wiederkehr in Dietikon.

Wasserversorgung Obergoldach an die Firma Rothenhäusler u.
Frei in Rorschach.

Vssseerorsorgang hoel». Uss travaux ot fournitures ont êts
aäjuges à NA. .l. Lrunselrverier et L. lZrunsârvMr, sntrsprenours,
à Lerne st à Odaux-às-?onàs.

Verschiedenes.
Das rühmlichst bekaimte Fabrikbaugeschäft C. Ssquiil«

Bronner in Rüti (Zürich) ist infolge Ablebens des Grün-
ders desselben, dessen Biographie wir in einer der
letzten Nummern d. Bl. gebracht haben, an die neue
Firma Söquin H, Knobel übergegangen, deren In-
Haber die Witwe Georgine Söquin-Bronner und Herr
Hilarius Knobel, Oberingenieur der Firma sind. Die
Firma beschäftigt sich speziell mit dem modernen
Fabrikbau, mit Anfertigung von Plänen samt Kosten-
berechnungen für industrielle Anlagen jeder Art und
eventuelle Ausführung derselben.

Unter der Firma Thonwarensabrik Embrach A.-G.
hat sich, mit Sitz in Unter-Embrach, eine Aktiengesell-
schaff gegründet, welche die Fabrikation von Thonwaren
aller Art und Handel mit solchen zum Zwecke hat.
Das Gesellschaftskapital beträgt zur Zeit 1,700,000 Fr.,
eingeteilt in l 700 auf den Namen lautende Aktien von
je Fr. 1000; es kann auf Beschluß der Generalversamm-
lungen durch weitere Emissionen auf den Betrag von
Fr. 3,000,000 erhöht werden. Die für die Gesellschaft
rechtsverbindliche Einzel-Unterschrift steht zu: dem Prä-
sidenten des Verwaltungsrates Fritz Locher in Zürich I,
dem Vicepräsidenten: Ferdinand Wuhrmann in Zürich V
und dem Direktor Alfred Ganz in Unter-Embrach.

Das große Wagenbau-Geschäft Geißberger ck Co. in
Schlieren-Zürich ist in eine Aktiengesellschaft mit einem
Kapital von 1,200,000 Fr. umgewandelt worden. Tech-
nische Leiter bleiben die HH. Geißberger. Verwaltungs-
ratspräsident ist Hr. Bankdirektor Rudolf, Vizepräsident
Hr. Julius Schwarzenbach in Thalweil. Die Wagen-
fabrik ist in den wenigen Jahren ihres Bestehens in
Schlieren sehr rasch aufgeblüht. Die in Zürich betrie-
bene Wagensabrik wnrde nicht nur schnell erweitert,
sondern die Erstellung von Tramway- und Spezial-
Eisenbahnwagen eingeführt. Heute ist die Leistungs-
fähigkeit des Etablissements eine sehr große; zirka 250
Arbeiter sind in demselben beschäftigt.

Architekt Davinet in Bern wurde auf ein Initiativ-
begehren von 100 Burgern von der Burgergemeinde
der Stadt Bern das Burgerrecht geschenkt; eine seltene
Auszeichnung, in diesem Falle begründet durch die lang-
jährigen Bemühungen des Hrn. Davinet um Hebung
von Kunst und Kunstgewerbe in der^Stadt Bern.
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